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Autorin

Sabine Niedermayr ist ein kreativer, gefühlsvoller und optimistischer Mensch. Seit ihrer Geburt im Dezember 1981 erfüllt Musik, Malerei und die Liebe zum Wort ihr Leben.

Aufgewachsen in Salzburg und der ländlichen Idylle, die die Stadt umgibt, besuchte sie nach der Volksschule das Musische Gymnasium und später die Bildungsanstalt für Kindergartenpädagogik, die sie 2001 mit der Matura abschloss.

Bis zum Beginn ihrer Karenz 2009 arbeitete sie als Pädagogin in einem Gemeindekindergarten. Neben der Erziehung ihrer beiden Kinder widmete sie sich fortan wieder ganz dem Schreiben und schuf mit dem Fantasyroman ›Die Beschützerin der Erde‹ (2014) den Grundstein für ihre Karriere.

Ihre weiteren Werke wurden in Zusammenarbeit mit dem Elvea-Verlag veröffentlicht.

Den Anfang machte im Juli 2015 ihr zweites Buch mit dem Titel ›Engelsmacht‹ und bereits im Oktober 2015 erschien das Märchen ›Macht der Wünsche‹. Nur kurz darauf wurde ihr dritter Fantasyroman ›Aurinja‹ publiziert, der auch als Schmuckausgabe mit 10 farbigen Illustrationen erhältlich ist.

Mit ›Freundschaft oder weil Einhörner keine Regenbögen pupsen‹ folgte im Juli 2016 schließlich der Auftakt einer Fantasyreihe für Kinder.

20 Bilder machen die Geschichte lebendig und sorgen für ein kindgerechtes Lesevergnügen.

Die Fortsetzung ›Freundschaft oder vom Zauber der Karottenhelden‹ wurde im September 2017 veröffentlicht und ist mit 30 Illustrationen nochmals ein Stück eindrucksvoller als sein Vorgänger.

2018 erschien ihr 3.Buch der Reihe: ›Freundschaft - oder wie tanzt man den Badeententango‹. Darüber hinaus übernimmt sie Illustrationsaufträge für Kinder- und Bilderbücher, womit sie ihre zweite Leidenschaft zum Beruf gemacht hat. Sie blickt gespannt in die Zukunft und freut sich auf alles, was das Leben noch für sie bereithält.





Für meine Eltern Alfons und Edith

Danke für eine wundervolle Kindheit und für all die Momente und Erinnerungen, die mein Leben bis heute so unglaublich bereichern. Danke für ein Zuhause, das stets mit Glück und Freude gefüllt war und für die Träume, die wir leben durften. Danke für die Zeit, die ihr uns geschenkt habt und für eure Unterstützung und Hingabe. Danke für die Opfer, die ihr gebracht habt und für all jene Dinge, die ihr noch tun werdet. Danke für eure Liebe.





1

Eine wundersame Entdeckung

Mit einem lauten Poltern landet meine Schultasche in der Ecke unweit der Eingangstüre. Fast zeitgleich werfe ich meine Jacke auf den hölzernen Hocker daneben und ziehe seufzend die Schuhe aus. Dicke Schneeklumpen fallen dabei von den Sohlen. Schnell verteilen sie sich am Boden vor mir und bilden braune Pfützen. Hastig greife ich nach dem alten Tuch, das auf der Abtropfschalte für meine Stiefel bereitliegt, und wische die matschige Brühe auf.
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Der mahnende und wenig erfreute Blick meiner Mutter streift mich, als sie den nassen Eingang und die dreckigen Spuren entdeckt, die sich quer durch den Raum erstrecken. Aber heute kann nicht einmal eine drohende Standpauke meine Laune trüben. Ich habe nämlich Ferien!

Die nächsten zwei Wochen werde ich lange schlafen, mit meinem Pyjama bis nach dem Frühstück herumlaufen und faulenzen, wo und wann immer ich will.

Ein herrliches Leben, vorausgesetzt ich kann meiner Mutter bis Weihnachten aus dem Weg gehen, um nicht weiteren Unmut auf mich zu ziehen. Denn seit Tagen putzt sie wie verrückt das Haus und beäugt jeden Krümel und jede Unordnung mit strenger Miene. Wer sich nicht schnell genug in Sicherheit bringt, muss unweigerlich eine Predigt über Sauberkeit und die Wertschätzung ihrer Arbeit erdulden.

Und weshalb der ganze Aufwand?

Jedes Jahr kommen an den Feiertagen alle meine Verwandten zu Besuch und fallen wie eine Horde hungriger Büffel über das Essen her.

Es wird geredet und geredet, endlos über Kleinigkeiten diskutiert und in Erinnerungen geschwelgt, bis endlich die Bescherung und damit der für mich wichtigste Teil des Abends beginnt.

Auch wenn mir der Ablauf durchaus bekannt ist, so nervt es mich trotzdem, wenn ich so lange warten muss.

Es weiß doch nun wirklich jeder, dass Kinder ungeduldig sind und stundenlanges Gerede langweilig finden.

Noch bleiben drei Tage bis zu dem großen Ereignis und meine Mutter will bis Heiligabend jeden Winkel des Hauses gesäubert haben. Da ich ihr dabei nur ungern in die Quere komme, werde ich mich so unsichtbar wie möglich machen.

Deshalb kommt mir dieser Winter sehr gelegen, denn es schneit ununterbrochen und die weiße Decke draußen wächst stetig.

Mit einem unschuldigen Lächeln laufe ich in mein Zimmer und hole mir einen warmen Pullover aus dem Schrank. Noch bevor ich nach unten eile, höre ich meine Mutter nach mir rufen und den vertrauten Klang klappernder Teller aus der Küche.

Mist! Ich habe doch tatsächlich für einen Augenblick geglaubt noch vor dem Mittagessen nach draußen verschwinden zu können.

Widerwillig nehme ich am Esstisch Platz und schlinge den warmen Braten samt Kartoffeln förmlich hinunter.

„Darf ich nachher gleich hinaus?

Tobias wartet bestimmt schon auf mich“, nuschle ich zwischen den einzelnen Bissen.

Ich weiß, wie sehr meine Mutter das hasst, aber ich habe es eilig und will meinen Freund nicht verpassen.

Außerdem habe ich gar nicht gemerkt, wie hungrig ich bin, weshalb ich mir eine volle Gabel nach der anderen in den Mund schiebe.

Meine Mutter nickt nur kurz, hat offenbar so gar nichts gegen meinen schnellen Aufbruch. Wenn ich fort bin, kann ich wenigstens keinen Unsinn anstellen und keinen Dreck produzieren, den sie wieder entfernen muss.

„Bis zum Abendessen bist du wieder zurück. Und du gehst nicht auf den See, hörst du? Er ist zwar zugefroren, aber die Eisdecke ist …“

„… viel zu dünn. Ja, ich weiß.“

Ich nicke verständnisvoll und setze mein bestes Lächeln auf, versuche einsichtig und zudem vernünftig zu wirken.

Das klappt eigentlich immer.

„In Ordnung. Ich verlasse mich auf dich.“

„Das kannst du Mama.“

Schon habe ich gewonnen. Hastig esse ich fertig und verabschiede mich kurz.

Den Teller stelle ich noch in der Küche ab. Anschließend ziehe ich mich an, öffne, dick eingepackt, die Haustür, und nehme den alten Holzschlitten mit, der neben dem Eingang lehnt.

Inzwischen hat es aufgehört zu schneien.

Die Sonne zeigt sich wieder und lässt die feinen Kristalle auf den Wiesen glitzern.

Ich ergreife die Schnur meines Gefährtes und stapfe los. Beim Überqueren des Hofs versinke ich augenblicklich bis zu den Knien im Schnee.

Mein Ziel ist das Versteck nahe der Lichtung, meine schützende Festung inmitten des Waldes, die nicht nur mir, sondern auch meinen Freunden bereits Zuflucht geboten hat.

Ein hölzernes Bauwerk, zusammengezimmert aus maroden, alten Balken und zahlreichen Ästen. Ein Ort, den außer meinen Freunden niemand kennt und den ich mit den schönsten Erinnerungen verbinde, sowie einer Begegnung, die mir heute so fern und unwirklich erscheint.

Denn vor Monaten, als der Sommer sich gen Ende neigte, traf ich Fred.

Ein schmutziges und freches Einhorn, dessen Lachen ich schmerzlich vermisse.

An die gemeinsamen Tage mit ihm erinnere ich mich gerne.

Es war die bisher schönste Zeit meines Lebens. Voller Abenteuer, Spaß und Unsinn, als wäre alles ein einziges Spiel.

Bei dem Gedanken an all die Streiche, die wir meinen Eltern gespielt haben, huscht mir ein Lächeln übers Gesicht. Und mir kommt Freds Versprechen in den Sinn, das er mir am Tag des Abschieds gegeben hat. Irgendwann würde er mich wieder besuchen und darauf freue ich mich jetzt schon!

Aber vorerst wartet Tobias auf mich und da ich ohnehin spät dran bin, beschleunige ich meine Schritte und erreiche schwer atmend den Wald. Mühsam schlüpfe ich durch das dichte Unterholz. Den Schlitten über das unwegsame Gelände zu ziehen ist nicht leicht und immer wieder muss ich ihn ein Stück tragen. Dennoch durchquere ich schnell das Gehölz und biege vor dem kleinen See nach links ab. Weiter durch den verwachsenen Waldrand stehe ich schließlich auf einer kleinen Anhöhe, die von Bäumen umringt ein wenig versteckt liegt.

Auf dem Boden vor mir zeigen sich bereits erste Bahnen, die von den Kufen eines Schlittens herrühren und tiefe

Furchen in den sonst noch unberührten Schnee reißen.

Lauschend halte ich inne und höre das Lachen meines Freundes, das leise zu mir heraufhallt.

„Tobias?“, rufe ich den Abhang hinunter und erhalte augenblicklich eine Antwort.

„Ich komme!“

Langsam schlendere ich nach vorne und sehe, wie die Mütze meines Freundes auftaucht, der mit seinem Schlitten an der Hand nach oben läuft.

„Tut mir leid, es ging nicht schneller.“

„Macht nichts“, keucht Tobias.

„Ich habe uns schon eine Spur gezogen.“

Ich bringe meinen Schlitten in Position, setze mich darauf und warte, bis mein Freund sich neben mich gesellt.

„Wie lange darfst du bleiben?“, fragt er mich.
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„Du kennst ja meine Mutter. Sie ist froh, wenn ich keinen Dreck mache und lässt mich erst zum Abendessen wieder ins Haus. Und du?“

„Ich muss zurück, bevor es dunkel wird.“

„Dann sollten wir keine Zeit verlieren. Wollen wir?“

Tobias nickt lächelnd und rückt sein Gefährt zurecht.

Nur Sekunden später sausen wir Seite an Seite den Hang hinunter.

Mir braust die kalte Luft entgegen. Meine Finger umklammern den hölzernen Rahmen und die Kufen durchschneiden mühelos den Schnee. In Windeseile tragen sie mich über die bedeckte Wiese.

Ein fröhliches Jauchzen hallt über die kleine Lichtung, auch Tobias stimmt in meinen Jubelschrei ein.

Kaum unten angekommen, jagen wir wieder die Anhöhe hinauf, machen einen regelrechten Wettstreit daraus.

Unermüdlich versuchen wir uns gegenseitig zu übertrumpfen, fahren immer weiter und immer schneller, bis uns die Beine weh tun und wir erschöpft in den Schnee plumpsen.

„Gibt es etwas Schöneres?“, schnauft Tobias, den Blick in den Himmel gerichtet.

„Nein, bestimmt nicht“, pflichte ich ihm bei, obwohl ich in diesem Moment nicht ganz die Wahrheit sage.

Denn mit Fred an unserer Seite wäre es perfekt.

Tobias setzt sich auf und sieht mich an.

„Bist du morgen eigentlich auch hier? Meine Eltern wollen noch die letzten Einkäufe erledigen und da möchte ich auf keinen Fall mit. Stundenlang in irgendwelchen Geschäften, nein danke.“

Er rollt die Augen, um seinen Unmut zu verdeutlichen.

„Ich glaube, meine wollen auch noch in die Stadt. Dann können wir sie bestimmt überreden uns hierzulassen. Ich weiß nur nicht, wann genau sie fahren.“

„Macht nichts, wir treffen uns einfach im Wald.“

„Geht klar“, grinse ich und greife in den Schnee.

„Aber jetzt wird abgerechnet.“

Sofort drücke ich die kalte Masse in meiner Hand zusammen und werfe sie Tobias ins Gesicht, der daraufhin erschrocken aufspringt. Rasch laufe ich ein paar Schritte nach vorne und will eben zum nächsten Wurf ansetzen, da erwischt mich ein Geschoss an den Beinen.

„Kannst du haben!“, schreit Tobias lachend und sogleich entbrennt eine wilde Schlacht.

Ein Schneeball nach dem anderen saust durch die Luft und bald sind wir mit weißen Flecken übersät. Eisige Klumpen bahnen sich ihren Weg durch unsere Kleidung, rieseln vom Kragen über den Rücken hinunter bis zum Po.

Selbst in meinen Schuhen steckt bereits Schnee.

Der Nachmittag verfliegt unglaublich schnell. Wir haben derart viel Spaß zusammen, dass wir den Beginn der Dunkelheit nicht bemerken. Kurz bevor die letzten Lichtreste jedoch verschwinden, hält Tobias plötzlich inne und sieht zu den Bäumen, hinter denen sein Zuhause liegt.

„Oh, das wird Ärger geben.“

Wir stehen inmitten einer kleinen Festungsmauer, die wir am oberen Rand des Feldes errichtet haben, und starren in die Ferne.

„Mist! Soll ich dich begleiten?

Ich könnte ja erklären, weshalb wir so spät kommen.“

„Das würde auch nichts ändern.

Ich gehe am besten gleich los.

Wir sehen uns ja morgen.“

„Ja, ist gut. Dann bis morgen!“

Tobias nimmt seinen Schlitten, winkt mir zum Abschied und läuft zurück in den Wald.

Ich verharre noch einen Moment, mache mich aber dann auch auf den Heimweg. Während ich mein Gefährt langsam über die schneebedeckte Wiese ziehe, hänge ich meinen Gedanken nach.

Die ersten Bäume und der dicht bewachsenen Rand des Sees liegen bereits hinter mir, da entschließe ich mich kurzerhand einen kleinen Umweg zu nehmen.

Meine Festung befindet sich nicht weit von hier und da ich jeden Winkel des Waldes kenne, ist es ein Leichtes, sie auch bei einbrechender Dunkelheit auszumachen.

Als hätte man eine weiße Decke über den Bäumen ausgebreitet, um das Licht einzufangen, hebt sich auch das verschneite Dach meiner hölzernen Hütte vom Rest der düsteren Umgebung ab.

Ein leicht violetter Schimmer vollendet das märchenhafte Bild und die letzten Reste der untergehenden Sonne erleuchten mein Versteck.
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